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Zeitzeugen-Interviews in Museen
Die Erschließungs- und Präsentationsplattform Oral-History.Digital

Cord Pagenstecher – Freie Universität Berlin, Universitätsbibliothek / Forschungs- und 
Publikationsservices

Zeitzeugen-Interviews in Museen
In vielen Museen spielen Zeitzeugen-Interviews 
eine wichtige Rolle.1 In Recherche, Präsentation 
und Vermittlungsarbeit sind audiovisuelle Auf-
zeichnungen von – oftmals lebensgeschichtlichen 
– Erinnerungsberichten ein wichtiges Element 
moderner Museumsarbeit. Sie übernehmen die 
Aufgaben, für die lebendige Zeitzeug*innen aus 
unterschiedlichen Gründen – zeitlicher oder räum-
licher Abstand, organisatorischer Aufwand etc. – 
nicht zur Verfügung stehen.

Diese Interviews sind bedeutsame Quellen, um 
Exponate in ihren Entstehungs- und Nutzungs-
kontexten zu verstehen. Sie veranschaulichen kom-
plexe Zusammenhänge durch ihren Fokus auf eine 
exemplarische persönliche Erfahrung. Sie sprechen 
Themenaspekte an, zu denen keine Dokumente 
oder Objekte gezeigt werden können. Anschaulich 
wirken sie auch in den digitalen Angeboten der 
Museen, etwa Online-Ausstellungen oder Social-
Media-Kampagnen.

Zeithistorische Ausstellungen umfassen fast re-
gelmäßig Medienstationen, an denen Ausschnitte 
aus Oral-History-Interviews gezeigt werden. 
Ganz besonders gilt dies für Gedenkstätten und 
Dokumentationszentren für nationalsozialistische 
Lager oder andere Gewaltorte, die an die Über-
lebenden oder Betroffenen der dort begangenen 
Gewalttaten erinnern. Aber auch in Kunst-, Stadt- 
und Heimatmuseen werden die bild- oder objekt-

dominierten Ausstellungsnarrative oft durch Au-
dio- oder Video-Interviews ergänzt.

Es handelt sich fast immer um sehr kurze Aus-
schnitte, die in unterschiedlichen Formen gestalte-
risch eingebunden werden. Die vollständigen In-
terviews werden in den Archiven und Depots der 
jeweiligen Häuser bewahrt und für Forschungsar-
beiten oder spätere Ausstellungen manchmal er-
neut genutzt. Gelegentlich werden den Museums-
besucher*innen auch die kompletten Interviews 
zugänglich gemacht, sei es im Lesesaal der Biblio-
thek oder in einem offenen digitalen Archiv.

Archivierung und Erschließung
In welcher Weise die Oral-History-Quellen gesichert 
und erschlossen werden, ist allerdings sehr unter-
schiedlich. Die wissenschaftliche Erschließung und 
fachgerechte Archivierung von Audio- und Video- 
Interviews ist für viele Museen eine Herausforderung, 
denn die Aufbewahrungssysteme, die Datenbanken 
und die Expertise der Häuser sind eher auf Expo-
nate wie Kunstwerke oder historische Gegenstände 
fokussiert als auf audiovisuelle Daten oder analoge 
Tonträger: Das Sammlungsteam weiß zu wenig über 
zukunftsfähige Videoformate. Die Eingabemaske der 
Objektdatenbank passt nicht für ein lebensgeschicht-
liches Interview. Die Transkription des Gesagten ist 
zu aufwendig, das heterogene Rohmaterial muss erst 
vorbereitet werden, andere Erschließungsinformatio-
nen wurden bei der Ausstellungsvorbereitung nicht 
erhoben oder dokumentiert etc.

Angesichts umfangreicher Interviewbestände ist 
der Arbeits- und Unterstützungsbedarf erheblich. 
Allein die 40 von der Bundesregierung geförderten 
KZ- und DDR-Gedenkstätten besitzen insgesamt 
vermutlich rund 10.000 Zeitzeugen-Interviews.2 
Viele weitere Museen haben kleinere oder größere 
Sammlungen, die wenig bekannt und vielfach nur 
rudimentär erschlossen sind. Manche davon sind 
wertvolle Schätze, denen nun eigene Projekte ge-
widmet werden, zum Beispiel die in Vorbereitung 
seines „Shoah“-Films von Claude Lanzmann ge-
führten Audio-Interviews.3

Eine sammlungsübergreifende Recherche in den 
über die Einrichtungen verstreuten Beständen ist 
nicht möglich, sodass bei der Vorbereitung neuer 
Projekte schwer auf existierende Interviews in an-
deren Häusern zurückgegriffen werden kann. Seit 
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2017 arbeitet zwar ein eigenes Zeitzeugen-Team 
am Bonner Haus der Geschichte, um die Ge-
denkstätten bei der Digitalisierung, Archivierung 
und Erschließung ihrer Interviewbestände zu un-
terstützen. Während das Digitalisierungsangebot 
gut genutzt wird, sind die Interviewsammlungen 
aber auf dem Zeitzeugenportal des Hauses der Ge-
schichte nicht recherchierbar. Stattdessen sind dort 
überwiegend kurze Clips von Interviews aus eige-
nen Beständen, vom ehemaligen Verein „Gedächt-
nis der Nation“ oder aus dem ZDF-Archiv ohne 
weitere Kontextinformationen zu sehen.4

Das Interviewportal Oral-History.Digital
Für die sammlungsspezifische Erschließung und 
Bereitstellung von Oral-History-Interviews als spe-
zifischem Quellen- und Medientyp bietet sich da-

her die Nutzung einer darauf spezialisierten Infra-
struktur an. An dieser Stelle setzt die im September 
2023 online gegangene Erschließungs- und Recher-
che-Plattform Oral-History.Digital an.5 Das Portal 
unterstützt einerseits Sammlungsinhaber*innen 
bei der Archivierung, Erschließung und Bereitstel-
lung, andererseits interessierte Nutzer*innen bei der 
Recherche, Annotation und Auswertung von Zeit-
zeugen-Interviews.

Museen können in der Erschließungsansicht 
Audio- und Video-Interviews mit Transkripten, 
Biografien, Bildern etc. einstellen, bearbeiten und 
bereitstellen. Je nach Erschließungszustand und 
Rechtesituation können die Interviews mittels einer 
differenzierten Nutzungsverwaltung dann zugäng-
lich gemacht werden. Sammlungsinhaber*innen 
finden zudem Werkzeuge und Empfehlungen für 

Abb. 3
Suchfilter auf Oral-History.
Digital, https://portal.
oral-history.digital/de/
searches/archive [letzter 
Zugriff: 31.01.2024].
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Transkription, Spracherkennung, Verschlagwor-
tung etc. Langzeitarchivierung und Persistent Iden-
tifiers gewährleisten die dauerhafte Verfügbarkeit 
der Interviews.6

Forschende können in der Rechercheansicht von 
Oral-History.Digital sammlungsübergreifend in 
großen Beständen recherchieren, aber auch in ein-
zelnen Interviews differenziert und zielgerichtet na-
vigieren. Der Katalog listet Institutionen, Archive 
und Sammlungen auf; die Suche dagegen führt 
zu einzelnen Interviews. Wenn die Nutzer*innen 
für das jeweilige Archiv freigeschaltet wurden, 
können sie per Volltextsuche über time-codierte 
Transkripte direkt an ausgewählte Interviewstel-
len springen und diese Segmente in ihrer persön-
lichen Arbeitsmappe annotieren. Die untertitelte 
Video-Ansicht macht Sprechweise, Mimik und 
Gestik einer quellennahen Auswertung zugänglich. 
In dieser Hinsicht bietet das Portal also auch Funk-
tionen einer digitalen Forschungsumgebung.

Konzeption und Entwicklung
Die von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
geförderte Infrastruktur Oral-History.Digital ist ein 
von fünf Universitäten getragenes Projekt. Mit der 
Universitätsbibliothek der Freien Universität Berlin, 
dem Archiv Deutsches Gedächtnis der FernUniver-
sität Hagen und der Werkstatt der Erinnerung an 
der Forschungsstelle für Zeitgeschichte Hamburg 
bringen die größten Oral-History-Einrichtungen in 
Deutschland ihre Sammlungsbestände, Erfahrungen 
und Kontakte in eine gemeinsame Forschungsinfra-
struktur ein. Das Bayerische Archiv für Sprachsignale 
der LMU München gewährleistet die Langzeitarchi-
vierung und nutzt seine Expertise im Bereich von 
Spracherkennung, Alignment und Anonymisierung. 
Der Lehrstuhl für Medieninformatik der Universität 
Bamberg unterstützt die Arbeiten zu Normdaten 
und Datenmodellierung. An der FernUniversität 
Hagen wird die Rechercheumgebung für eine auf 
dem Topic Modeling basierende Studie zur Oral 
History der Migration erprobt.7

Konzeptionell und technologisch stützt sich 
Oral-History.Digital auf Erfahrungen aus früheren 
Projekten am heute zur Universitätsbibliothek ge-
hörenden Center für Digitale Systeme der Freien 
Universität Berlin. Seit 2006 werden hier digitale In-
terview-Sammlungen entwickelt und kuratiert – von 
der Interviewführung über die Software-Entwicklung 
und wissenschaftliche Erschließung bis zur didakti-
schen Aufbereitung für die Bildungsarbeit. Neben 
dem Pionierprojekt Zwangsarbeit 1939−1945 (seit 
2009) sind dort die Online-Archive Erinnerungen 
an die Okkupation in Griechenland (seit 2018), Colo-
nia Dignidad. Ein chilenisch-deutsches Oral History- 
Archiv (seit 2022), Eiserner Vorhang. Tödliche Fluch-
ten und Rechtsbeugung (seit 2022), 40 Jahre Asyl in der 

Kirche (seit 2023) und Erlebte Geschichte. Geschichte 
der Freien Universität Berlin (seit 2023) entstanden.8

Oral-History.Digital wird in der Community  
gemeinsam mit einem interdisziplinären Beirat 
konzipiert. Fast 30 Pilotarchive bringen ihre jeweils 
einzigartigen Interviewsammlungen ebenso ein wie 
ihre vielfältigen Erfahrungen und Anforderungen. 
Darunter befinden sich Universitäten, Stiftungen, 
Vereine, ein Leibniz-Zentrum und besonders viele 
Museen.

Museale Sammlungen in Oral-History.
Digital
Die Themen der musealen Interviewsammlungen 
in dem Portal sind vielfältig:9 Der Industriege-
schichte widmen sich die LWL-Museen für In-
dustriekultur und das mit dem Bergbaumuseum 
kooperierende Archiv im Haus der Geschichte des 
Ruhrgebiets. Interviews zum Nationalsozialismus 
erschließen die KZ-Gedenkstätte Flossenbürg, die 
Gedenkstätten Buchenwald und Mittelbau Dora, 
die Stiftung Neue Synagoge Berlin/Centrum Ju-
daicum sowie die Gedenkstätten Gestapokeller 
und Augustaschacht in Osnabrück.

Das Prora-Zentrum auf Rügen stellt Interviews 
mit DDR-Bausoldaten bereit. Zur Geschichte von 
Vertreibung, Flucht und Migration arbeiten das 
Museum Friedland und das Berliner Dokumentati-
onszentrum Flucht, Vertreibung, Versöhnung. Das 
Zentralarchiv der Staatlichen Museen zu Berlin do-
kumentiert die Geschichte der eigenen Häuser im 
Zuge der Wiedervereinigung. Auch die in universi-
tären Projekten entstandenen Interviewsammlungen 
wurden oder werden manchmal für Ausstellungen 
genutzt, sei es vor Ort, sei es online. Vorgespräche 
gab es mit Interviewsammlungen etwa zur DDR-
Kunst oder zur Fluxus-Bewegung. Mehrere Projekte 
dokumentieren den Krieg in der Ukraine.

Für die Museen bietet die Plattform unterschied-
liche Einsatzmöglichkeiten, sowohl in der projekt-
begleitenden Erschließung unmittelbar nach der 
Interviewführung als auch in der nachträglichen 
Erschließung älterer Bestände. Auch eine ausstel-
lungsbegleitende Präsentation kann die Plattform 
unterstützen.

So stellt das Dokumentationszentrum Flucht, 
Vertreibung, Versöhnung sein von Barbara Ku-
rowska betreutes Zeitzeugenarchiv mit knapp 100 
lebensgeschichtlichen Interviews nach und nach 
über Oral-History.Digital bereit.10 Die Interviews 
zu unterschiedlichen Flucht- und Vertreibungs-
kontexten waren eine wichtige Quelle in der 
Konzeption und Recherche, auch wenn auf kurze 
Ausschnitte im Ausstellungsrundgang bewusst ver-
zichtet wurde. Stattdessen lädt eine gesonderte The-
meninsel mit speziell für die Ausstellung produzier-
ten Video-Interviews die Besucher*innen ein, sich 
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im Zeitzeugenarchiv ausführlicher mit den Lebens-
geschichten auseinanderzusetzen. Als hybrides An-
gebot wird dieses Archiv über Oral-History.Digital 
sowohl online als auch an Medienstationen in der 
Bibliothek zugänglich sein. In einem für 2024/25 
geplanten Projekt zur Flucht aus dem ehemaligen 
Jugoslawien soll Oral-History.Digital zudem für die 
projektbegleitende Erschließung genutzt werden.

Perspektiven
Trotz der von Oral-History.Digital gebotenen 
Werkzeuge bleibt die Erschließung von Interview-
Sammlungen aufwendig. Besonders gilt dies für die 
Erstellung der zur Navigation in den audiovisuellen 
Medien erforderlichen timecodierten Transkriptio-
nen. Jedoch macht die automatische Spracherken-
nung in jüngster Zeit so große Fortschritte, dass sie 
bereits Transkripte in nicht fehlerfreier, aber lesefä-
higer Qualität erzeugen kann. Für ihre Anwendung 
integriert Oral-History.Digital die Webservices der 
LMU München mit verschiedenen Spracherken-
nern.11 Zudem entwickelt die Freie Universität 
Berlin, unterstützt vom NFDI-Konsortium 4Me-
mory, im aktuellen Projekt ASR4Memory einen 
KI-gestützten, datenschutzkonformen Transkripti-
onsservice für historische audiovisuelle Forschungs-
daten.12

Auch die sammlungsübergreifende Erschließung 
mit einheitlichen Metadaten steht in der Oral His-
tory noch am Anfang. Im Zuge der wachsenden 
Aufmerksamkeit für Forschungsdaten beschäftigt 
sich die Wissenschaft zunehmend auch mit der 
dauerhaften Sicherung, Auffindbarkeit, Zugäng-

lichkeit und Nachnutzung von Interviewsamm-
lungen.13 Im Sinne der FAIR-Prinzipien macht 
Oral-History.Digital die Interviews als audiovi-
suelle Forschungsdaten auffindbar, zugänglich, 
verknüpfbar und nachnutzbar.14 Mit ihren Import-
funktionen, Guidelines und Workshops fördert 
Oral-History.Digital die allmähliche und bedarfs-
orientierte Etablierung von Standards in der he-
terogenen Community unterfinanzierter Projekte. 
Dabei werden aber die Spezifika des Quellentyps 
beachtet: Lebensgeschichtliche Interviews sind 
nicht nur Daten, sondern sensible Zeugnisse von 
oft traumatischen Erfahrungen. Die damit verbun-
denen rechtlichen und ethischen Fragen werden 
bei der weiteren Ausgestaltung der Infrastruktur 
immer wieder neu reflektiert.

Die Freie Universität Berlin wird Oral-History.
Digital auch nach Ablauf der zweiten Förderphase 
im Jahr 2026 als wissenschaftliche Dienstleistung 
weiterbetreiben. Durch entsprechende Verträge 
mit bislang zwei Dutzend Archivpartnern konnte 
ein nachhaltiges Betriebsmodell eingerichtet wer-
den. Auch die Mitwirkung an der Nationalen 
Forschungsdaten-Infrastruktur über das NFDI-
Konsortium 4Memory sichert eine kontinuierliche 
Weiterentwicklung ab.

Als Infrastruktur und Netzwerk lebt Oral-His-
tory.Digital von einer intensiven Zusammenarbeit 
universitärer und außeruniversitärer Institutio-
nen in der übergreifenden Erschließung von For-
schungs- und Kulturdaten. Diese Kooperation ist 
ohnehin bedeutsam, denn sie unterstützt nicht nur 
den Forschungsauftrag vieler Museen, sondern ent-

Abb. 4
Interview- und 
Transkriptansicht im 
Interviewarchiv „Erlebte 
Geschichte“, https://
archiv.erlebte-geschichte.
fu-berlin.de [letzter Zugriff: 
31.01.2024].
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spricht auch der sogenannten Third Mission der 
Universitäten, die sich neben Forschung und Lehre 
auch verstärkt dem Wissenstransfer in die Gesell-
schaft widmen.15
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